
Umschau
Staatswissenschatten un Theologie SC  — ZWEeIl Elemente habe, eines Aaus Gott

und eines Aaus der empfangenden oder
In einer eıt allgemeıiner Sehnsucht entgegenerzeugenden Kraft des Men-

nach echten, etzten Werten, der dıe schen. Ks besteht also notwendig K
christlichen Politiker1 ach klaren Richt- GG lauben un Wiıssen und ıst alle Wıs-
lınıen für iıhre Entscheidungen suchen senschaft auch notwendig theologisch.
(dıe sS1e NUur AaAuUuSs in der Theologıe VE - Aus dem Verstande stammt dıie Kennt-
ankerten Staatswissenschaften? empfan- nN1s VO  — den ‚„‚Kinzelheiten“‘ der Dinge,
SCcNH können) und dıe christlichen Rechts- AaUuSs der Offenbarung das 1issen über
und Staatswıssenschaftler sich eınNe ıhren /Zusammenhang mıiıt dem Univer-
Verbindung ihrer Diszıplinen mıt der sum.?

der Religıon bemühen, erscheint Aus 1ıner solchen Grundhaltung her-
ANSCIHNCSSCH, das Unrecht VeOEILI'- AaUSs lehrt Adam Müller, da{iß dıe Staats-

SCSSCHEC Büchlein des gelehrten Staats- wıissenschaften vier Diszıplinen umfas-
LHNaines Adam Heinrich Müuüiller Ritter SC  a} S 37) dıe Moral oder Wiıssenschaft
Von Nitterdorf® „Von der Nothwendig- VO. Guten un Bösen; dıe Jurisprudenz
eıt einer theologischen Grundlegung oder Wiıissenschaft VO Recht und Un-
der gesammten Staatswissenschaften un recht; die Okonomik oder Wissenschaft
der Staatswıirthschaft insbesondere‘‘1 VO  b eıl un Unheıl, VO  — Segen und
erinnNeTN, dem ZUMm erstenmal nach- Fluch: dıe Politik oder Wiıssenschaft
scholastischer eıt der Versuch unter- VO Nutzen un Schaden. Moral un
OMMCN wırd, die Rechts- und Staats- Okonomik oder dıe W ıssenschaften VO  —
wıssenschaften Aaus der T’heologie ent- den göttliıchen (Gesetzen un der gött-
vickeln Adam Müller hat der Aufklä- lichen Haushaltung bilden den allgemei1-
run entgegengehalten, daß es Wis- 1915  } theologıischen, urısprudenz und Po-

Walter Dirks, Zur christlichen Grund- fa{ilste Vorwort Adam Müller Schriften
le der Politik, ın : Frankfurter Heftte Staatsphilosophie Ausgewählt und her-
(L979) 830 {It. ausgegeben VO.  — Rudaolf Kohler, Theatiner-

D Die Postulierung der etzten VWerte für Verlag, München 1925 Dieses Buch enthält
jede Wiıssenschafit bleibt der Theologie VOL- folgende für die Beziehungen der Staats-
behalten; die Feststellung der speziellen wissenschaften ZUC Theologie interessanten
Prinzipien (und ihre Zurückführung auf die Arbeiten dam Müllers: Da{fß Christus
allgemeinen grundsätzlichen Kategorien) ist nicht bloß tür die Menschen, sondern uch
jedoch Auf abe der Einzelwissenschaften. für dıe Staaten gestorben S61 (S. 60 {f.);

Adam Müller (1779 — 1829) ist der Von der Notwendigkeit einer theologi-
Hauptvertreter der romantischen Staats- un: schen Grundlage der gesamten Staatswissen-

schaften un: der Staatswirtschaft insbeson-Wirtschaftslehre. Auf origineller philosophi-
scher Bas  15 stehend, schrieb ber Staat, dere 3 Die innere Staatshaus-
Recht, Wirtschaft, Literatur und Ästhetik. haltung 3 systematisch dargestellt auf theo-
Er nahm entscheidenden Anteil der Ent- logischer Grundlage (S 247 If.) In dem letz-
Wicklung der Staatswissenschaften, insbeson- ten Kssay entwickelt die bedeutende 'heo-
ere der Volkswirtschaftslehre und bewährte rle, daß alle menschliche Haushaltung dre  1
sich se1t 1813 praktisch als österreichischer Klemente habe die Arbeit (das Werkzeug);
Diplomat. Mischler nenn einen notwen- das Material (das Kapital) und die Kraft

(die überall AUS dem göttlichen Segen her-digen Faktor für die Kenntnis der ersten
Jahrzehnte des Jahrhunderts (Allgemeine zuleiten ist).
Deutsche Biographie, Band, Leipzıi 18895, Leipzig 18319 bei Friedr. Christ. Wilh.Duncker Humblot 501 {f.) dam Müller
bezeichnete seinen Übertritt ZU. katholischen Vogel (Neuauflage: VWien 183938 bei Brau-
Kirche (3Ü ril 18305 Wien) als >  glück- müller); die eingeklammerten Seitenzahlen
ichsten Entse Iu{fß se1NES Lebens. Sein ı1eb- beziehen S1C. autf die Ausgabe VO  —; 18319

gsplan die Schaffung iner katholi- Wissen und Glauben, 1n : Adam Müllers
schen Zeitschrift. vermischte Schriften ber Staat, Philosophie

Kine Kinführung ın die Philosophie Adam und Kunst, W ıen 1812, Camesinasche Buch-
Müllers bietet das VO.  e Erich Przywara VeL- handlung, 370
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litık den besonderen und irdischen Teıl ten, die nıcht A  — Jurisprudenz gehören)
des (janzen. Moral und Jurisprudenz ha- lehrt( Der Mensch ıst durch
ben zunächst mıt den ausgesproche- Gottes hausväterliche Anordnung Se1IN
nen göttlichen un menschliıchen Ge- Ebenbild, nämlich gleichfallsaup e1NeTr
setizen, Okonomik un Polıtik mıt der Glhliedschaft: Gott hat eE1iINe€e Vaterschaft
großen Tradıtion der hausväterlichen jeden Einzelnen deputiert, hat jedem
1€e C dıe WILr miıttelbar oder Eınzelnen eınen besonderen Wiırkungs-
unmıiıttelbar aus den Händen Gottes kreıs selner Freiheit gegeben. Die ahre
empfangen. Freiheit (deren Zerrbild die iıllkür

Die Moral S J9) betrachtet den Men- bıldet) ist 18808  am unter den Freiheiten der
schen als eınen Knecht Gottes, das he1ßt, Übrigen, also 1m Gehorsam diese
qls eın jurıstisches Objekt des aqls JUTrL- un Gott, den Verteıuler und Ur-
stisches ubjekt sichtbar ffenbarten quell aller Freiheiten, möglıch. 16 -
(sottes jJuristische Ob7jekte (GGottes mand Crmas Vater sSe1In, als WLr

sınd alle Menschen gleich VOL Gott; keı- TEUE Kindschaft übt; nıemand Herr, als
NeLr iıst gTO15, -miıt dem g- der Untertänige.
rıngsten 1n gleicher Verpflichtung Aus den theologisch fundıerten Staats-
Gott stände. Alle Menschen sınd Diener wissenschaften erg1ıbt S1C.  h, da{ß dıe Re-
Gottes lıgıon Mittelpunkt des Staatslebens

Der Mensch ıst, durch (Gottes Wiıllen, steht. Die einfache un kındliche ach-
juristäsches Subjekt. Gott hat CINE Jur1- folge Gottes zeigt dem Einzelnen den
stische Subjektivıtät auf alle Menschen, Weg /AxN  a Lösung allen Wıderstreıites
jedoch unendlich verschıeden nach Art zwıschen dem Recht un: dem Nutzen
und Maß., übertragen. Keiner ıst (S 30) Diıe Staaten verdanken der Reli-
rINg, daß nıcht Urc Gottes Gnade g10N den Sınn für das Lebendige, durch
Rechte hab-  ® Aber diese VO  - Gott SC- sıe sıegt die qualitative Auffassung ber
etfzten Rechte sınd endlich, also können dıe quantıitative. Wo 316 ıst, trıtt der

ZU  — Macht zurück VOL der An-s1e nıcht gleichartıg e1iIn. Dem endlichen
Sub]ekt mMu eın endhiches Ob]ekt, jedem erkennung der Gegenselitigkeit aller Ver-
ecC seıne Pflicht entgegenstehen. Daß hältnisse, VOL der Staatengemeinschatt.

Die enschheıit, der Staatenbund, sınddie Menschen ungleich VOLC dem Gesetze
sınd, da{fß jeder Einzelne eıinen verschie- eine leeren Worte, der Geist der
denartıgen Anteil der Herrschaft Menschheit ist der Geist COChristi. Der
über die Erde un: über se1lines Gleichen Staatenbund ist der weıtere Ausbau des
habe, ist der oberste Grundsatz der Indıviduums, welches Christus he11lst.6
Jurıisprudenz (S 39/306) Wenn WIT Anschluß das kühne

Diıe Okonomiık, welche Vorbere1i- Gedankengebäude Adam Müllers sSu-

tungswissenschaft der Polıtik ıst (wıe chen, den gegenwärtigen Stand eines
dıe Moral dıe der Jurisprudenz), geht nlıegens darzustellen, mussen WIT die
VOIL der Erkenntnis aus, da{fß der Mensch Beziehungen der Sozialwissenschaften
EiN Kınd sSe1 ın der großen Famıiılie (501t= ZU Welt der Religion” betrachten; enn
tes, G hied dem großen Haushalt oder 19008 diese umfassen ach der herrschen-
Staat un dem Haupte (Gott. hHe- den Lehre8ß sowohl dıe juristischen
der diıeses Haushalts sınd alle Menschen Marıa Schlüter-Hermkes, Adam Müller,
gleichgestellte en seliner elıgkeıt, ın: Staatslexikon. 3. Band Freiburg Br.

Herder, SpRgleiche Gegenstände selner versorgenden wurde mıt Absicht sta des Wortes16 (S 36) ‚ T’heolo 16  o die Bezeichnung „Welt der Ke-Die Politik (politische Okonomie, ligion‘“ gewählt, da 831C. vielfach die
Staatsverfassungs -‚Staatsgesetzgebungs-, katholische Sozialethik bzw. -philosophie
Staatsklugheits Lehre, Nationalököno- handelt, die nicht direkt Offenbarungs-
m1@e, Lehre VO  - den Nationalreichtümern,; des Wortes teilnimmt.

charakter der Theologie eigentlichen ınn

Fınanz-, C'ameral- un: Polizeiwissen- Vgl die einschlägigen Stichworte in
schaft, kurz sämtliche Staatswissenschaf- Der Neue Herder.
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(Staatslehre, Staatsrecht), soz1ıalen (So- hier erster 1ınıe nıcht als .ıne Welt-
z1010g16€) un wıirtschaftlichen(Volkswirt- anschauung oder Le sondern als eine
schaftslehre, Betriebswirtschaftslehre) sozıale Realıtät VOnNn natürlich-übernatür-
Staatswıssenschaften W1€ uch die Juris- licher Art.
prudenz.? Im Hınblick auf die vielfa- Ks handelt sıch also zunächst eine
chen Überschneidungen zwıischen den Héranziehung der Sozlologie, das
juristischen taatswıissenschaften miıt der Rüstzeug schaffen Lösung theolo-
Jurisprudenz 1Im ENSCICIN Sınne dürfen gischer Probleme, worauf 1C. erst all-
WIT uns €1 bezüglich der Verbindung mählich auch umgekehrt e1ine theolo-
der einzelnen Diszıplinen /AxR  b Welt der gische Fundierung der Sozlologie Cr  -
Religion auf Soziologie, Nationalökono- ben könnte.
m16e, Betriebswirtschaftslehre un Jurıis- DieVolkswirts ch aftslehrebemüht
prudenz beschränken. sıch dıe Beziehungen zwıischen den

eNsSCHeEN und den wirtschaftlichen (GJüU-S 10 10 (Gesellschaftslehre) ıst
dıe Lehre Vo  - den verschıedenen Arten tern mıt dem 1ele, die Lebenshaltung
menschlicher Vergesellschaftung un: der eNschen verbessern Weber).
Vo  - den verschiedenen Gebilden (Ka- Die metaphysische Frage ach dem Sınn
meradschaft, Tuppe, Masse) V ell- der Wırtschaft wurde schon VO  S der
Breuning annte S1€e einmal110 ‚„„dıe Scholastiık gestellt; CUeTeTr eıt hat

VOL em Heinrich Pesch wirt-Propädeutik für den wissenschaftlichen
Ausbau der Lehre VO OTD Christi schaftsphilosophische bzw. -ethische Pro-

bleme eroörtert.!? Die neueste systema-myst1cum, w1ıe dıe Philosophie ber-
haupt dıe Vorschule Theologie bıl- tische Untersuchung ber die Beziehun-
det‘® Nıkolaus Monzel SPann diıesen Ge- SCH zwıschen Natıonalökönomie und
anken weiıter Aaus un: bezeichnete als Theologie bıetet der evangelische Christ
Aufgaben einer „sozlologiıschen Theolo- Constantın VOoO  — Dietze,13 der folgen-
eb  g1e dıe Erforschung der FKFormen den Krgebnissen kommt: Die National-
der Strukturen zwischenmenschlicher ökonomı1e SetTz be1 ıhren theoretischen
Verbundenheit der Gesamtkirche und Untersuchungen bestimmtes andeln der
der ihr €e€1nN- und untergeordneten SOZ1a- Menschen OTAaAUs un: stellt amıt als
len Beziehungen und Gebilde; dıe An- Regel hin Dıe Grenzen, denen S1C
wendung der soziologischen Methode siıch hıerbei halten hat, ergeben 1C
auft die der Kırche iınhärierenden objek- AUS der Natur des Menschen, über wel-
tıven Sınngebilde, w16€e Lehre, Recht, che VO.  - der Theologıe elehrung ho-
Kultsatzungen, und auf dıe der Lehrver- len ıst. Dıe Nationalökonomie mu{ß

dıe ınordnung der wirtschaftendenmiıttlung, der Rechtsverwirklichung, der
Kultausübung dıenenden sachlichen Eın- Menschen dıe socıetas behandeln. Da-
richtungen.1! Das Christentum erscheint be1 geht sS1€e€ VO.  P bestimmten Vorstellun-

SCH über weltliche Ordnungen (nament-
{ Kıs entspricht SaNZ dem Gedanken der lıch über den Persönlichkeitswert der

alten unıversitas, alle Wissenschaften, die Menschen) al dıe wıederum egen-sich mıiıt der menschlichen Gesellschaftt oder
einzelnen gesellschaftlichen Erscheinungen stand der Theologie sınd (vgl Alfred
befassen, ın einer höheren Einheit VOEL'- Müller-Armack, Das Jahrhundert ohne

Universitätsvereins ın der Albertus-Ma —_
eınen, Die Dozententagung des Katholischen

hrbuch der Nationalökonomie, | B  E}
FreiburAkademie Walberberg (22./23 Mai ı. Br Herder; Ethik un:

hat S1IC. deshalb uch dafür ausgesprochen, Volkswirtschaft, Freiburg ı. Br. 1913, Her-
der geplanten Katholischen Universität der.

tür die Rechts- un: Staatswissenschafiten ıne Nationalökonomie und Theologie, { U-
einheitliche gesellschaftswissenschaftliche Fa- bingen-Stuttgart 1947, Furche- Verlag. (Über
kultät schaftfften. Othmar Spann, den etzten Nachfahren —

n Der Mensch iın seinen sozialen (76e= mantischer Staats- und Wirtschaftslehre ULn
bundenheiten, öln 1946 Se1N Verhältnis ZUTC katholischen Theologie

11 Die Soziolo 1€ und die Theologen, unterrichtet arl Pichl Wort und Wahr-
heit 5: 412 I£.)Hochland (1949) »59

15 Stimmen 148, 2925
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Gott, inster 1948. Regensberg, un Betrieb und für den Betrieb YvAIR  —_ mMOg-
Guido Fischer, Christliche Wirtschaftfts- lichst reichen Entfaltung iıhrer Persön-

iıchkeıit führen.ethik, dieser Zeitschrift 149
19485 TI2H): Die Jurisprudenz, cdıe das objek-

DieBetriebswirtschaftslehre Setiz tıve Recht un dessen Auswirkung 1m
16 dıe Aufgabe, den Aufbau un die Rechtsleben behandelt Petraschek),
Lebensgesetze der wirtschaftenden Be- ıst durch dıe Lehre VO Naturrecht 18
trıebe, iıhre Beziehungen zueinander un zunächst mıt der natürlichen Theologie
dıe iıhnen wırksamen Kräfte un- verbunden, darüber hinaus aber ist dem

kirchlıchen nıcht alleın dıetersuchen, dıe Betriebe Ar  _ höchsten
Wiırtschaftlichkeit führen und da- Verkündung un die authentische Aus-
durch der Gesamtheıt dıenen (I'h legung der Offenbarungswahrheiten, SO11-

Beste). Schon iın einem sehr frühen Sta- dern auch des natürlichen Sıttengesetzes
1um der Geschichte der Jungen W ıssen- und des Naturrechts übertragen. Ks gel-

ten darum unverändert die Anschauun-schaft bestanden Bestrebungen, ‚„welt-
anschauliche Probleme  c. In die Betriebs- SCH A. Müllers, W1€6 S16 Alexander Dom-
wirtschaftslehre hineimnzutragen,1* doch rowsky !? tormuhiert hat ‚„Das Ius di-
erst den etzten Jahren wurde eine vinum ıst die Quelle des posıtıiven Rechts,
Verbindung ZU  — katholischen Sozialethik und dıe göttlichen Gesetze sınd das Mais,
zunächst fragmentariısch un tastend,15 das  9 dıe irdiıschen angelegt, über ihre
annn systematisch 16 hergestellt. Rechtmäßigkeit entsche1idet. Diese gött-

In dem Aufsatz „Der Mensch 1m Be- lıchen Gesetze sınd den Aussprüchen
trıeh‘“ 17 zeigt ı A Nell-Breuning Christı un der Apostel nıedergelegt,
dıe ‚„kopernikanische Wende‘‘ auf, dıe über die e1in Interpretationsstreit un-

sıch In der Betrachtung des Betriebes möglich ist, da iıne 1800 7ährige, VOIll

vollzieht Man sıecht nıcht länger den der römiıschen Kırche bewahrte Tradı-
Menschen aqals Mittel un den Betrıieb tion ıhren Sinn bestimmt hat.““
als Zweck A sondern erkennt die Jüngst hat Günther Küchenhoff die
Wechselbezogenheıt: Der Mensch 1m Be- Aufgabe ın Angriff g  IMMEN, die Na-

turrechtslehre dadurch vertiefen undtrıeh hingeordnet auftf dıe möglıichst voll-
kommene Verwirklichung des Betriebs- verchristlichen, dafßs die Rechts-

un Gesetzesordnung nıcht NUur AUS derzwecks, der Betrieb umgekehrt darauf
hingeordnet, dıe 1Im Betrieb tätıgen Men- Gerechtigkeıit, sondern auch Aaus der
schen durch diese iıhre Betätigung 1 1u.ebe ableitet.29

Im ahmen der Bemühungen um e1nNe
Mand, Die Betriebswirtschaftslehre VerbindungderGesellschaftswissenschaf-

als normatıve Wissenschaft ın den Fragen ten miıt der der Religion nımmt
der betrieblichen Menschenführun ın : Die dıe Sozıialtheola gy1ıe21 des katholischen
Betriebswirtschaft, Zeitschriftt tür Handels-
wissenschaft un Handelspraxis

116 {f. U, 162 ff (zur Unterrichtung über Paul Aoth, Naturrecht un: Menschen-
nationalsozialistische Ideen un: die Betriebs- rechte, ın dieser Zeitschrift, and 146
wirtschaftslehre); Riedl, „Bürgerliche‘ (1950) 412 ff
un marxistische Betriebswirtschaftslehre, ın 19 Adam Müller, Die historische Welt-
Neue Betriebswirtschaft (1950) {+41 und anschauung und die politische Romantik, iın

Jertel, Marxismus und Kontenrahmen, 1n : Zeitschritt für die gesamte Staatswissen-
Betriebswirtschaftliche Forschung un Pra- schaft 1909) S 37L
X18 (1950) S. 4979 {t. (über marxistische Naturrecht und Christentum, Düssel-
Ideen und die Betriebswirtschaftslehre). orf 1948, Bastion-Verla

Reinmar Fürst, Betriehbswirtschaftsiehre Sozlaltheologie Dienste der sozialen
un!‘ Sozlalethik, ın Zeitschrift, Bildun 1n Offizielle Festschrift Z
Band 144 S. 465 ff Deutschen Katholikentag ın Bochum

Wilhelm Kalveram, Der christliche (Z0 Soziologie un christliche Gesellschaftslehre,
danke ın der Wirtschaft, öln 1949, un Sozialtheolo LE, 1n : Die Kirche iın der
Bachem. Welt 1949) 317 {t. bzw. 471 {f.; Christ-
I Zeitschrift für Betriebswirtschaft liche Sozilalprinzipien. Zum Aufbau einer S0-
(1950) 257 {t. zialtheologie, JTübinger Theologische
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Priesters Ad Geck (Direktor des „Alltag“‘ dias Objekt aller Sozialwis-
Katholisch-Sozialen Instıtuts Königswin- senschaften emporgehoben werden
ter und Privatdozent ur Soziologie Uun:; kann, WEETNLN *001 „dlß zeıtlichen Dinge
Sozlalpolitik der Universität Bonn) 1m Lichte des Kwıgen 1€. GG

1N€ Sonderstellung €e1n. Ihr egen Der Bericht ber „Sozlaltheologie““
sprengt die TeENzen der S0z10 Logıe und führt Müller zurück. Die gel-verbindet die gesamfte Sozlalsphäre un- stige Verwandtschaft, dıe zwıischen ihm
miıttelbar mıt den tiefsten Wahrheiten und Geck esteht, kann nıcht übersehen
der Offenbarung. werden. S0 w1€ Müller der Aufklä-

Im erhabenen Zusammenleben der die romantiısche Staatsphilosophie
dreı göttlıchen Personen in der Einheit entgegengesetzt hat, müht S1C. Geck
des einen Gottes sıcht Geck das Urbild darum, ıiıner Zeıt, die urch die
alles Zusammenlebens, das dıe vollkom- Flucht ın ıne SanNz unverbindliche, aber
TINENE Sozlalordnung darstellt Aus dem sıch „„christlıc C6 nennende Kthıik g-
.„‚trinıtarıschen Grundgesetz‘‘ leıtet kennzeichnet ıst (Denis Johnston), die
dıe Einheit als prımäres Soiialprinzi.p gesamte Sozlalsphäre den ew1gen My-

Diesem sınd als sekundäre Sozial- sterlıen der katholischen Religion VeOeLr-

prinzıplen nach- und zugeordnet: 1€  e ankern KReimnmar Kürst
Gerech tigkeıt, Solıdarıtät, Subsidiarıtät
und soz1ıale Kontinu:erlichkeit (die KEnt-
sprechung ZUTC Kwigkeit Gottes alsı We- Lebendige Liturgie
sensmerkmal der Allerheiligsten Drei-
taltıgkeıt). Die Kirche ıst lebendig, WENN iıhr Le-

Dıe AUS der Lehre VO  — der Allerhei- bensrhythmus auch nıcht immer dem

lıgsten Dreifaltigkeit entwickelten So- uUunseTer modernen Nervosıtät entspricht.
zialprınzıplen beziehen sich aut die PT1- Marn darf die Ehrfurcht, mıt der S1Ce die

alten überkommenen Rıten und Gebetemären Soziualverhältnisse (die Beziehun-
hütet, niıcht miıiliverstehen. ‚„„Die LiturgieS VO  — Mensch Mensch), nıcht auf

dıe sekundären (materiellen) Probleme der Kirche ıst keine Versteinerung“‘
(Fragen des Kıgentums un: der wırt- Bea) Nicht archäologıische der

thetische Gesichtspunkte SIN für dieschaftlichen Wohlfahrt). Ks werden Je- Kırche erster Lınıe entscheidend, SOIL-CC auch dıe für dıe sekundären So-
zialprobleme geltenden Prinzıpren aus dern das relig1öse eıl der Menschen
den christlich- katholischen Glaubens- S16 ıst elsorgerın un: hat darum nıe

Bedenken gehabt, wenn not tat, iıhrequellen (nıcht Aaus der Sozlalphilosophie)
hergeleitet. Lıturgie Jebendig 116  Jar formen. Sıe tat

Wenn die Sozlaltheologie 1Im Aufsu- Zıe uıunter den dreı heiligen Päpsten
Gregor dem rolßen, Pıus und Pıushen der Sozlalprınzıplen S1C. weit von
und tut heute W:  er, Das Wort n»Re_den Erscheinungen des Alltagslebens

entfernt, S1E das ‚04 miı1t torm  C6 Lst für diesen Vorgang icht schr
Söherer und tıieferer Erkenntnis auch glücklich gewählt. hat ınen tad:  CAN.-  ;

den Nebenton un ıst einseltLg achdem Alltagsleben besser dıenen kön-
necn, Das geht insbesondere daraus her- ückwärts gerichtet. Gewiıß sucht dıe

VOT, da ecCcK eine Studie ‚„„Die chrıst- liturgischeErneuerung verschütteteQuel-
len freizulegen; aber ihr innerstes An-liche Fabrik sozlaltheologischer Schau ”

vorbereitet, dıe gewW1ß eln besonders lıegen ist e1 nıcht das Alte, sondern
schönes Beispiel dafür SEe1IN wırd, w1€. der das Ächte und Lebendige.

Quartalschrift Jg 1950 > Sozial- Die Östervigil. Wenn WITLr Weihnach-
theologie als Auf abe, ın rierer Theolo- ten 5. Dezember und 1€e Erschei-
gısche Zeitschrift 89. Jg 1950) S. 161 {{ NUung des eITN Januar feiıern,nd Erkenntnis un Heilung des Soziallebens. Ww1issen WILr alle, daß diese Daten nıchtZum Autbau der Sozialwissenschaft, in : So-
z1ıale Welt (1949) ff den SCHAUCM Tag des Festgeschehens
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